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Richtung Ä e^W Ü N d ig t worden und w ird  noch oi«t 

gesündigt; Sie Mitzverstm denr Autonomie hat gar 
ofkden Blick au f ^da« Ganze getrübt und umnebelt ;

das nur auf die Eigenart- >»«r '«W nuH vtaM  gr»

t z L S N - L 7 L L  L
mälig verlsten >. . p!L r-G u.-:,.-'--kr

„ Ih r  Schttihen spricht darüber inh<llwschweve 
Worte, denen ich vom Her;en beistimme, und mit 
beiden Hän«n unterschreibe ich den von, Ihnen ent» 
«0rf-«»N-DpMttioNSYlank " Wt« leid '«hmt «  Mt», 
in die-seM «uMblicke nicht thalkräskig SN drsse« 
Verwirklichung Mtsirbeittn und namentlich da» mit 
zugedachte, meinen.eigenen Anschauungen so sehr ent­
sprechende ThemL-der Tagesordnung nicht a«führen 
zu können 1.. Töge^inc^ ich vo« meiner orotorischen 
Begabung denke, so hülte ich doch viekleicht durch dir 
JnniKHei t  meiner Ueberzeugung und die 
W ii»« ie  meines-deutschen Gefühle« der 
Sache dienen können, yodrm ich meine diesmalig« 
Beryiffde-ungnaufrichtig vetlage uni» das glückliche 
Zustandekommen des Werkes mit meinen" .Vesten 
Wvnschen-l»rglttt^ « tü  Ich von Vir Redlichkeit mei- 
vor gute« Wiüen» überzeugt zu sein, welcher Ihnen 
umer ändern -UmDnden. meine 1-rschvtrcnrN Mäste 
so-gernezur Verfügung^gestellt HAte.? u ^ i .

M e die-^Deutsch» Ztgt« mtttheilr, sollte die 
erste Resolwtion ses 'deutscĥ n-- Vereines in Witn, 
welche'dei»!üSatz von der „ G o l i d a r i t ü t  dei: 
D t  uts che n in  O  ê sts r-r ê ich-'' pwilamierte, von 
«ncchasi»» Grün begründet werd-en : in letzter Ttünde

l,nukiüz!lD «6 irchl»m ,Nüti. ü r v 11r t t : n >
Eine Reliquie für Deutsch-Oesterreich.
irmmi chmi r's, tzirusuirä-nÄ

' ' A n a st asiA s G  rü n staüd- mit-»d«M » eVt>«' 
sHen - V e r e i n - i n  Wien M d rM J H re  1tz?0 
iti näheren'Beziehungen: M^diese^Ver^eiN auf ven 
22. Mai 1870 den ersten deutsch-österreichischen 
Parteitag noch Wken einberies uNd ANaMiu» Grün 
ringeladen wurdet an' diesem̂  Parteitage thtilzUnetẑ  
men, rlcht-te der ^gtfekkt« Dichte«! ftin Erscheint 
am Patleilagt mit Ver -kingetrelenen Erkrankung
seine» S o h ^ K  entschuldigen^ M D b m a n n  de4

Mannten VeMti»»- folgendes, Mannhaften deutschen 
Sinn,'warmes, patriotisches Gefühl und edle« sritie» 
Gemocht bezen1gen»*s?Sch r^t tVitU-: '-'L if. .^nol 

»Ahr gütiges Und für «ichoft» schmeichelhaftes 
Einladungsschreiben ist mir soeben hie - mit einer 
kleinen Verspätung und leider in einem Autzenblicke 
zugekommen, in welchem ich nichl daran denken kanN) 
den heimallichen Herd so bald zu verlassen. Da» 
langwierige, wenngleich anschnatnÄ noch nicht bedenk­
liche Unwohlsein ettie»' theuer«, Familien «liebes, «et/- 
ches unstie unaüsgefttzte Anfmerssamkeil und Ob 
sorge in Anspruch nimmt, macht meine Anwesenheit 
>m eigenen Hause votLerhand Unerläßlich. Da Ih r  
geehrles Schreiben auf «ine baldige Antwort rechn«, 
so hielt ich es zur Vermeidung weilern ZeilverluslsS 
für mttne Pflicht, Ihnen sogleich nach dessen Em­
pfang diesen! Verhinderungsfall ptt Telegramm a î - 
MeiHenp welchem ich nun diese Zeilen M  ErgS«" 

" , chf, l«en laste—  ---- —— -------------------

'  ̂ ll„Wen-» ich «S'fti schmerzlich UNS lebhafd.Mubr' 
diween Hatte, zw einer bevorstehenden gemeinsame« 
Mtion mich de» Reihen bewShner GesinnungS- 
gsnossen nicht rinsinden zt» können, so ist dies-gewiß 
im erhöhten Grade gegenwärtig der Foll, wo es 
gegenüber ^der fo fvevekhsltft in -ivnsr- 
V^ksassangSleben grichLeud e r t t n  V e r -  
w-i 0VLn g und. dem dadurch herllvfbeschivorneri Ä v 
fuhren mehr: at»"j« für uns Deutsche gilt, iw unser, 
maßgtbtNden̂ GruüdsStze Klarheit und Utbereinstim- 
mung, in Ulafere- Haltung Festigkeit uiNd ^NuSdalierj 
in unsere AcliöN lKnlryie uiU, Einheit z« bringevt, 
kürz d ieMelsammthei t  der Deut fchen in 
O e f t e e r D A m i t  dem Gesüihle jener  So« 
l i d a r t t ü t  zu durchdringen- welche-»«»in 
->«6lli«i ,,»W .ifelVstlisl-eWu UnlerovLnun-g 
unter die «othwendtge ParAeidiss<ipl in 
— uns dt« rechte Wid-erstandSkvL-ft g-egen 
die uns brdruohewdew- Pr'iMMichen 'Ele« 
me«t r>: gM  e«i! >u t  d- ûm» ̂ »d>lch ch» n^-E iege 
hl-elf-em kan n^'NtL > .« ->'U mo rüivm llir , i 
' r / ^Wo -der -Bod«n, auf- de»  ̂wir stehen, «o da» 

Wesen det Verfassung so bedrohii und gefährdet ist- 
wie in diesem Augenblicke  ̂da ist «S eine-äverPindi« 
qung an der Gesämmtheitilund"ihrn'gusen Sache- 
über Dttallfragltn unrLokalinleress«» die Hauptfn»g«j 
und >i-da« Gesanttntintereffei zu vergesse» odtr gar 
durchiGellvndmachuSg von nebeAfLchltchrn.-Differenz»! 
punklmvgembe i m ' Moment schwerwiegendster Ent^ 
scheidung die Kenne der AersetzunH und Lockerung 
in:»« yigmen. Reihen jzu weißeal ESÄst !iN-dieser

-ig-u
C o e u ^M M ^,

Novelle von Fr. WiMbald W  u lss.
>7.> ...^ - !ui<ftvrts«tzqy^,

M it diesen Worten liidtete sie jede aufkeimende 
Hoffnung, aber dessenungeachtet hätte sie das beseli. 
»ende Gefühl dieser Liebe nicht um alle Schatze der 
Welk entbehren mögeni ES war der erste Sonnen 
Mahl,i-c-er io die Nacht, ihr^,Lebens-fiel und mit 
leine« -«leb-nj,sNki-Wonl»!vdie - EimMernzerfchmotz^ 
k̂lche ihre „B rM  chisher. umschlossen̂  hatte. Docwr, 

Walter wavIder Ein^g^ demnsie ihre Liebe entdeckte. 
Der Arzt wurde mit tieserMührmig erfüllt,' als sie 
lhm zugleichnmMderüMMHetluNg ihm« so sorgsam 
gehüteten Geheimnisse» rauch „Äe .Hoffnungstdsî eir 
>hr«r LiÄe-«ingestandj .chü.wmnmi chn 7,„ 

?.'>' „Wer wird sogleich alle' Hvfinuny Msgeben, 
wein ki«d^isagte er, a lt sie îhr.-Geständni« be«, 
rnd,t.>hi>lt^ undliM Pe miL> väterlicher»Ziiwtljchkijl, 
an sei« Herz. ^.'Lie. sind eise Gritfin -ThArmcku^-tt: 

Micht we'litelkt-Her-y! Doelor>'1j stet- ihm-.Luise. 
Mudie,Rede,üiindemMe sich ientschloffeNisUPstichtster! 
^Jch habe, SLnMalnen Lhurneck Pvri Mäor,geworfen,- 
um? nie mehr an; jens. Zeil des Elends,;ermnert^;M
'umnzgulk ni,s VS ünu ,s!üw rj tzlo 7»;chtj 7l!s

m iur «lUkiilil. IIIIII 'mrmr' M gr 
Slrlluiig schützen mich vor jeder Hoffnung deren 
Srfüllunz omnögLtch.tst " r ".n^
i ! o „Unmöglich?' sagte dev GreiL ,Besetzt dtn 
i^gll. Rudolf von Assebuvg fühlt eine gteiche Liebe
für Sir-SV <t.,ü, r- ^ö-l - . E  ..̂ «l»î -

- L«isenS - Antlitz überzog sich mit nrin«r flam- 
Me«den^Röthe.7i,,- c,l ,ichuj chi

- ^Daran ist niemals zu denken/, vieffie hastig, 
als wollte siê sich selbst- vor dem Gedanken a«e-diese: 
Möglichkeit bewahren. ,̂Wie sollte er- dazu kommen, 
meine^iNeiiMgi.izu uerwidern  ̂ .W  Meissung-s, eines, 
uybtachtÄenlr-MitdOen^niv'-Äner q'p' LirtrrgeMinelen 
Stellung^ wii! ichk.ye ninne habe?!>Meto -̂nokch! 
was Sie auch-sagen, wöge», -za ck,iv)Mrd!-sdh seine 
Liebe niemaW-vertieren-, dits-üfichle ich- zwojed«' 
Stunde.^i-^nr-tz irchlsm ,!irU iW  müüütziqT

i -Dev. Arzt klickte-Luise eine Weile sovschend anr 
n,l!j^So!-sind-S-ie M-rntschlossetz dichermLiebe-z«> 

xntsggvnj^ r r̂agtener.iüs .nni- zü pniigüchÄ
ch >li<j.J«- .H»rr> DociM^' entgegnete ftie im!s«ste«H. 

ruhigem! Dmkstt>^<' n:«r iu>̂  N^KNU.'ÜLM »urchtai»
! tt/sliMaltov'-letzte ^beid'tl.Hände.!l«u»ßAhrv« Sihuitm ir- 
und! slchnihr rgedanke«lvgW inS-'A»tt'itz>.> chvn chr, ünn!

-> 1 ^ArMK iKind/KSitl-keilneiv-diriMatzbLr^Stebü' 
nicht,- sonstowüvden--SD» nicht so-MietlilmM, leichti' 
j chiuü choo chi's 7, g,i1 o's ,7 0m chuo t'snoj mi,§«<)vM

7V>N
zuckte um Artsent

M ^ rd g ^ M M k V
her; ^  «zu brechen."
-iü Ein  ̂heftiger

Mundwinkel. nrni ö! n,inm ,« rnafl i,s
-n^i'^Aummer und Elend haben mein Herz nicht 

zu --brechen,, vermocht, Wie sollte es die -Liebe?- 
sagte sie kaum hörbar, indem rin  wehmüthiges Lächrln 
«mr-ihlEZützdiiflo-on 7im ünj, IHM oi ,l1oH„
. ^Sie dürfen nicht länger im Hause der Gê  

neralin^Aeibrn'^ .«fügte Waller hinzw; . „ich w ill 
Sorge tragen, daß Sie binnen kurzer Zeit ldivfts 
HauS-Mttd 1»tWrRostdN»z «erlaßen kümrw.c- Mögen 
Bte auch tateselNmtÄ-enffchtosstn setr-, standhq/t zu 
bleiben, so werden Sieihüch 7a«f längere A<it « r- 
^möglich Widerstand leisten--Vchnen.'.' il- 7,i<>!„
«1. ^  „D H  n idgui-.S ie 'j wdl-'M cht ch«bm> Herr 
Doctor," antwortete Luife-m it! eiueml-unterdrückteni. 
Seufzmchdm ,«>7»n,i(k ^ini, »vl:
- ^Ja eüchrilandevu UMg»bm»-i'-wird orS-Jyn(«; 
nicht so schwer werden, den Freiherrnnzu vergefleni-j 
srcht, Wqtkr, :M  iLiL .LurchuciS Ärti'HeWnken an 
cinenBerbindMq miilsi-thrn:-verbaNn'n woüeiiL Ach! 
E fpncht'iM nrn, Meift.-Pitid,Nnfuhr)eriiHm!ir indem! 
an!n«r>,8ki<il,VMH»6 ech lipMgeg^ 8kchel»',MrbmW 
„daß ich keine Mühe scheuen werdep-Jhre.HuI«nftz 
sicher z«ttftMel»)!dk!! ,7v«  münumchn;«

.ni<t M  70V 7 , j j^



Pforte. In  der Thal ersähM Wan, daß der Sultan 
die nochmalige UeberpriWch der vom Minifterrathr 
entworfenen BedinKingen durch ein außerordentliches 
Conseil, zu welchem viele Würdenträger und Bankiers 
zugezogen werden, angeordnzt hat. Der „Lloyd" fügt 
dieser Meldung hinzu: „Solange das Resultat des 
Conseils nicht bekannt ist, erscheinen alte Betrach. 
tuAGM Über dm Fall, daß hie Pforte bei und 

areN Bedingungen verharren würd», oe 
aber vollends von einigen Journalen an Sen- 

fationsnachrichten über Occupationspläne und der- 
gleichen geleistet wird, Hallen wir für Lutons ä'vg 
sLis. für-frommt oder böse Wünsche, ndr nicht t t
aus WichcheikchMihende Enthüllungen ÜW dl 
zeitigen Stand der diplomatischen Aciion."

Das genannte Blatt schreibt in Bezug auf die 
V e r m i t t l u n g  der Mächte: „ES «at vorauszu- 
sehen, daß der erneute Vorschlag der Diplomatie, 
eigentlich Englands, bezüglich des Waffenstillstandes 
keinen bessern Erfolg haben werde al« der erste 
Versuch. Die Gründe, welche die Pforte das erstemal 
zur Ablehnung des Waffenstillstandes ohne vorgängige 
Feststellung der Friedenspräliminarien bestimmten, 
sind auch heute nicht geschwunden, ja die fieberhaften 
Anstrengungen, welche man in Serbien offenbar 
macht, um den Krieg fortzufetzen, bieten nur ein 
neues Argument für die Entschließung der türkischen 
Regierung. Indessen scheint man, wie wir un» zu. 
gehenden Mittheilungen entnehmen, in diplomatischen 
-reisen weit entfernt zu fein, diese ablehnende Haltung 
der Pforte zu mißbilligen; man würdigt die Motive 
des Verhaltens und findet es der Lage angemessener, 
daß die Waffenruhe aus Grundlage der Frieden«. 
Präliminarien eintrete. Anders ist es mit den 
Friedensbedingungen. Es erleidet keinen Zweifel, 
daß die bisher formulierten Punctationen den Mächten 
unannehmbar erscheinen, allein trotzdem faßt Man 
die Sachlage nicht pessimistisch aus. Man ist über­
zeugt, daß die Pforte aus den bisherigen Bedingungen 
nicht verharren und dem einmüthigen Widerspruch 
der Mächte schließlich nachgeben werde.'''

Der e r we i te r te  türkische M i n i s t e r ,  
r a t h  wurde am 13. d. aus Befehl des Sultans 
einberufen, um über die F r i edensbed ingungen 
zu berathen. Man findet die persönliche Einflußnahme 
des Sultans sehr beachtenSwerth und w ill wissen, 
daß derselbe für eine mildere Fassung der FriedenS- 
bedingungen gestimmt sei. Thatsachr ist, daß der 
große Rath de« Ministeriums die Weisung erhalten 
hat, die ursprünglichen wettergehenden Forderungen 
zu modificieren und mehr in Einklang mit den An­
schauungen der Tractatmächte zu bringen.

Wie „Kelet Nepe" wissen will, ist zwischen 
E n g l a n d  und R u ß la nd  eine Einigung über dir

vergebens 
Dem 

witgetheilt,

folgenden drei Punkte zustande gekommen: „ I .  Dem 
türkisch-serbischen Kriege muß ehesten- ein Ende ge- 
macht werden; 2. in Serbien muß der st»tu8 quo 
aufrechterhalten werden; 3. Montenegro muß sich 
bis Hin, Meere «Mdreiten. Weiter reicht die Lini. 
gungEMM^, den>s>eiden Mächten nicht; dagegen 
bestehen wichtige »nansgleichbare Differenzen zwischen 
ihnen, bezüglich' Mkcher Oesterreich die Vermittlung 

rsucht G ."
,N. W. Tagblatt" wird aus Belgrad

»  ....  daß ein serbischer M in is t e  r r a t h
m Zwecke -tzr Brkathung über die modificierten 

, .riedensbedingungen abgehalten wurde. Man be> 
»sschloß einstimmig, das Besatzungsrecht der Pforte 

nicht zu gewähren. Lieber würde man kämpfen bi« 
aufS äußerste, als verkürzt an Rechten und terri. 
torialer Selbständigkeit aus dem Kriege hervorgehen.

Politische Rundschau.
Laibach, 16. September. 

Inland. Am IS. d. M . fand in Wien ein 
M i n i s t e r r a t h  statt, welcher der Erledigung lau­
fender Geschäfte gewidmet wurde. Der Tag für die 
Einberufung des Reichs ra th  es ist noch immer 
nicht bestimmt. Ursache ist der Stand der Aus­
gleichsfragt Eine Verständigung wurde bisher nicht 
erzielt. Der „P . Lloyd" meint, die Lösung müsse 
gesunden werden.

Die Czechen erheben gegen Rußland bittere 
Vorwürfe. Der ..Ezech" sagt: „Was hat das von 
uns vergötterte Rußland gelhan? Als es sich um 
den Ausgleich mit den Czechen handelte, gab es am 
Balkan noch keinen Krieg, und das heilige Rußland 
hatte auch viel Arbeit. Herr v. Nowikoff war vollauf 
beschäftigt, damit nur der Ausgleich nicht zum Ziele 
gelange. Nichts nützte es, daß wir kurz vor dem 
Ausgleich nach Moskau gepilgert waren, daß es in 
Böhmen von russischen Grammatiken wimmtlte und 
daß die Russificierung der czechischen Nation geradezu 
in drn Bereich der möglichen Dinge fiel. Bor der 
Oeffentlichkeit drückte man die gute czechische Hand, 
insgeheim aber unterstützte man die diplomatischen 
Noten zu Ungunsten der czechischen Nation; ins­
geheim wünschte die russische Politik die Unterwer­
fung der czecho-slavischen Nation unter die Ober­
herrschaft der Deutschen und Magyaren, gerade so, 
wie jeder eingefleischte Feind unserer Nation. Es 
ist dies geradezu unglaublich und unbegreiflich, aber 
nichtsdestoweniger ist e« rin Factum. Die Ursache 
dieser geradezu verrätherischen Handlungsweise er- 
blicken wir nur darin, daß in Petersburg mehr in

Fortsetzung t« -er Beilage.

jedoch mutzte der Vereinsobmann D r. Josef Kopp 
das Referat übernehmen, und es wurde nachstehende 
Re s o l u t i o n  mit allen gegen eine einzige Stimme 
angenommen: ,

„Die Deutschen in Oesterreich stehen 
für ihren nat iona len  Verband und ihre na - 
t i ona le  S t e l l u n g  sol idar isch rein. Ne 
müssen daher wie Ein Mann, Alle für Einen uitz 
Einer für Me, zur kräftigen Abwehr husammch- 

. ipirken, sobald ein deutsches Interesse in Wend eMn 
Lhrile des Reiches bedroht ist. Jede aufiauchende 
Frage ist in erster Linie von dem GHichlspankte 
aus zu beurtheilen, ob sie den Rechten M d  Inter- 
eflen der Deutschen entspricht, nnd jiE d a s  ganze 
Reich berührende Vorschlag, wenn er auch an sich 
oder für einzelne Länder zulässig wäre, ist zu 
verwer fen ,  wenn er die na t iona le  E x i ­
stenz der Deutschen auch n ur  in Einem 
Lande bedroht."

Die l i b e ra l e  Partei in Oesterreich wird das 
reproducirrte Schreiben de- nunmehr verstorbenen 
deutschen Dichter- und muthigen Kämpen für Frei- 
heit und Aufklärung als eine werthvolle Rel iquie,  
Ä  ein beachtung-würdige- Andenken an den 
hervorragenden heimatlichen Dichter und Staatsmann 
in Ehren zu halten haben.___________________

Zu den Friedensunterhandlungen.
Aus den neuesten Berichten geht hervor, daß 

die hohe P f o r t e  friedlichen Dispositionen nicht ab­
geneigt ist.

Die „Wiener Abendpost" schreibt: .Mehrere 
Blätter wissen Günstige» über den.Stand der 
Artrden-frage zu berichten. Es wird versichert, daß 
die Pforte die von ihr formulierten FriedenSbedin. 
gungen einer neuerlichen Berathung des Minister- 
Eonseil» unterzogen habe und daß bei dieser Be­
rathung der Wunsch, den Verhandlungen mit den 
Mächten durch gemäßigtere Vorschläge den Boden 
zu ebnen, mil Entschiedenheit in den Vordergrund 
getreten sei. Auch-in drn nichtossiciellen Kreisen 
Konstantinopels soll sich rin mrrklichrr Umschwung 
der Stimmung im Sinne des Friedens vollzogen 
haben."

Auch der „Pester Lloyd" erfährt, daß die ein- 
rnüthigen Bemühungen der Vertreter der Großmächte, 
die Pforte zur Aufstellung annehmbarer Frieden«, 
bedingungen zu bewegen, Erfolg gehabt haben. Dem 
„Pester Lloyd" wird aus Konstanttnopel untrr dem 
12. September telegraphiert. Die für heute erwartete 
Notifikation der FriedenSbedingungen an die Ver- 
treter der Großmächte unterblieb aus Befehl de» 
Sultans. In  diplomatischen Kreisen sah man hierin 
eia günstiges Vorzeichen für die Nachgiebigkeit der

Luise war zu sehr von ihren Gedanken in 
Anspruch genommen, als daß sie den Doppelsinn die- 
ser Worte hätte bemerken können.

„Ich baue auf Ihre Freundschaft,- flüstrrtr 
sie, ihm herzlich die Hand drückend» „und danke 
Ihnen schon im voraus."

„Halt, so weit sind wir noch nicht. Ich weiß 
allerdings eine paffende Stellung für Sie, aber es 
kommt doch vor allem darauf an, ob dieselbe Ihren 
Beifall hat."

„Ich überlasse mich in allem Ihrer Leitung.'
„ Is t da» Ih r  Ernst? Geben Sie mir die 

Hand darauf," rief der Arzt.
^8 „Hier ist meine Hand."
» i „S ie sollen es nicht bereuen, mir Ih r  Ver- 
trauen geschenkt zu haben."

Da» Eintreten rineS Dieners, welcher Luise 
zu Frau von Simmern beschiel», machte dem Ge- 
spräche ein Ende.

„Nicht wahr, Herr Doctor, Sie sorgen recht 
bald dafür, daß ich meine jetzige Stellung mit einer 
andrrn vertauschen kann," flüsterte sie ihrem väter­
lichen Beschützer zu und folgte dann dem Bedienten 
V» der Venrralin.

Al» fir vrrschwundrn war, lachte Walter recht 
heiter vor fich hin.

„D u sollst wider deinen Willen glücklich wer­
den," murmelte er, „denn niemand verdient e» so 
sehr als du. Wenn mich nicht alles trügt, so ist 
der Freiherr auf dem besten Wege, sich in sie zu 
verlieben. Nur Geduld," setzte er rasch hinzu, .ich 
w ill noch ein wenig sondieren, und finde ich, Wa­
ich suche, so soll eine Erklärung zur rechten Zeit 
alle- zu einem gutrn Ende führen. Ihrer bin ich sicher, 
mir lirgt jetzt nur noch daran, die Empfindungen 
de- jungen LdelmanneS kennen zu lernen. Sind 
diese günstig für sie, so kann ich mein Wort lösen."

Mehrere Tage vergingen, ohne daß der Arzt 
eine Gelegenheit fand, feinen Plan, über drn er rin 
tiefe» Schweigen beobachtete, zur Ausführung zu 
bringen. Er beschränkte sich darauf, den alten 
Spitzbuben W illert, welcher jetzt ganz in seinem 
Solde stand, genau zu instruieren, um da» Miß. 
trauen, welches Waldheim auf's neue gegen seinen 
Schützling zu hegen begann, für immrr zu brseitigrn. 
Zu diesem Zweck mußte Josef den Baron durch 
erdichtete Erzählungen auf den Glauben bringen, 
daß Luise von Thurneck die Residenz längst verlassen 
und fich nach dem Elsaß begeben habe, wo, wie 
Waldheim sich erinnerte» ein entfernter Verwandter 
ihrer Familie lebte. So schlau und argwöhnisch 
Waldheim sonst auch war, so ließ er sich doch durch

die Mittheilungen seines ehemaligen Dieners täu- 
schen. Das HauS der Generalin besuchte er lange 
nicht mehr so häufig als früher. EineStheilS be- 
rührte ihn die Erinnerung unangenehm, welche der 
Anblick der Gesellschafterin unwillkürlich in ihm er« 
weckte» und anderentheil« ward er durch Gesell­
schaften, in denen da» Hazardfpiel florierte, zu sehr 
in Anspruch genommen, um an der Unterhaltung» 
die ihm da» Hau« sriner Cousine darbot, Vergnügen 
zu finden. > In  drr letzten Zeit hatte er bedeutende 
Summen im Spiele verloren, und zwar an einen 
Italiener, welcher mit großem Pomp in der Rest« 
den; aufgrtrrten war und durch seine kühnen Ein­
sätze jede» Spiel beherrschte.

Durch Josef erhielt Doctor Walter von allem 
Nachricht, wa» drn Baron betraf. Der alte Gau­
ner zeigte sich unrrmüdlich, dir Grhrimniffe seine» 
früher» Herrn auszukundschaften und fie dem Arzte 
zu hinterbringen, der dieselbrn benützte, um dem 
Polizridirrctor ein vollständige» B ild de» Elenden 
zu rntwrrfrn, wrlchrr den Grafen Thurneck in den 
Tod gejagt und jetzt noch nicht abließ, die Tochter 
frinr» Opfers zu vrrfolgrn. Waldhrim hatte keine 
Ahnung davon, daß da» Schwert de» Damokle» so 
dicht über seinem Haupte schwebte; er hielt fich jrtzt 
für fichrrrr al» jemals, und da srin Augrnmrrk
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russisch« als in slavischer Politik gemacht wird, und 
daß man an der Newa in drr Emancipation der 
Czechen, wenigstens für jetzt noch, eine drohende 
Gefahr für Rußland, für dessen Plane im slavischen 
Süden und auch iu Oesterreich erblickt.-

In  Przibram soll a« 24. d. M . ein „Tabor" 
statlfinden, aus welchem die czechische Notion da­
rüber derathen w ill: 1. welche« Verbandzeug den ver. 
wundelen Serben zu schicken sei, 2. auf welche 
Weise die Respectierung der Genfer Convention sowie 
die Hintanhaltung der türkischerseit» an Gefangenen 
und wehrlosen Christen verübien Grausamkeiten er- 
zielt werden könnte. Auch die große Nation der 
Sloveuen soll die Absicht haben, derartige „Mee­
ting»" zu veranstalten.

Die Lonstituierung der neugebildeten Comitate 
ist in Ungarn und Siebenbürgen beendet.

AuSlavt. Der „Courrier de France'' sagt, 
daß die Kammer« in Frankreich aus den 9trn 
November l. I .  einberufen werden sollen. ^

D rr Präsident drr r u m ä n i s c h e n  Depu- 
tierlenkammer, R o s e t t i , ist in P a r i » ange­
kommen, um mit der französischen Regierung über 
die Haltung seines Sandes zu conserieren. In  Bu- 
karest herrscht nrmlich große Unruhr wegen drr 
Pläne Rußlands und drr Sprach« drs dorligrn 
russischen LonsulS. Rosrtti'» Anträge, ob er zu 
Decaze» nach Bichy kommen sollte, beantwortete 
dieser dahin, die Wichtigkeit der Sache erfordere dir 
Behandlung derselben in Paris selbst.

Nach Meldung der „Pol. Corr.'' wird in 
Belgrad die Einberufung drr Skupscht ina zu 
einer ordentliche« Session in» Auge gefaßt. Dir« 
srlbe dürfte nach Kragujevat einberufen werden, und 
zwar in her ersten Hälfte de» Oktober. Sollte bis 

^  worden sein, dann
dürfte die Skupschtina die M ittel für dir Fortfüh­
rung de» Kriege- zu votieren haben. Die Regierung 
würde, dem Vernehmen nach, eiuen Credit von drei 
Millionen Dukaten beanspruchen, die für den Winter­
feldzug auSreichen werden.

Dem .Standart" wird aus Konstantinopel 
eine Ministerkrise angekündigt. Der Großvezier 
Mehemed Ruschdi Pascha, Riza Pascha und «aisferli 
Pascha, der Marineministet, sollen zurücktreten; 
Mithad Pascha oder drr Schwager de» Sultans, 
Mahmud Damat Pascha, seien für das Grvßvrzierat 
in Aussicht genommen. „  .

Die griechische Regierung rüstet, wie da» 
«R. W. Tagblatt" berichtet, sehr ernst, als bereite 
sie den -rieg vi>r. Nach Kandier,  grhen bereit- 
ansehnliche Scharen Freiwilliger. Oberst Koro-  
neos unterstützt die Bewegung auf der Insel. Aus 
London ist ein Schiff mit Waffen für die Kandioten 
abgrschickt worden. Die Stadt Rethymno soll, wie

gerüchtweise verlautet, von den Insurgenten genom­
men «orden sei».  ̂  ̂ '

Ein hochgestellter M ilitä r schreibt der „Times* 
aus Canea, 11. d,: „Ich kann autoritativ cönstatje- 
ren, daß die Gerüchte von Unruhen auf K r e t a  
der Begründung entbehren. Während de- vorigen 
Monats habe ich jeden Theil der Insel besucht. 
Die Bevölkerung ist mit dem Vorgehen der Regie- 
rung zufrieden und bereit, jedweder LanduNg von
Flibustiern Widerstand entgegenzusepen."
 ̂ ---.-2-. "  . 1̂ > >. ! >

Vom Kriegsschauplätze.
Die in Belgrad eintreffeuden Russen wer­

den von dem slaVischrn Wohlthätigkeitscomitö in 
Moskau di» zum Eintritte in serbische Kriegsdienste mit 
Geld unterstützt. Zur Bestreitung der Reiseauslageu 
xrhielt jeder russische Freiwillige 107 Rubel, über-, 
dies jeder Offizier 100, jeder Fähnrich 70, die 
Manoschast je 50 Rubel und die Bekleidung.

Die türkische L rmee  unter A b d u l  Ke- 
r i m  soll ihr Hauptquartier i n Z r s o v a c  haben, und 
jedenfalls steht ihr größter Thetl längs der Morava 
mit rntsprrchrnd vorgeschobenen Abheilungen gegen 
biê  bei DjuniS stehenden Serben. Der Versuch der 
Türken, sich des rechten Morava-Ufers zwischen 
Alexiriar und Deligrad am 11. September zu be­
mächtigen, ist bekanntlich mißlungen, und fte werden 
alle Mühe haben, sich auf den Höhen zwischen dem 
Djunis- und Moravathale auszubreiten und in eine 
günstige GefechtSstelluug zu entwickeln.

Die serb ische A r m e e  hat sich zumeist 
zwischen Kruöeoac, Alezcinac und Deligrad coneen- 
tvierl; an den Grenzen des Landes werden nur 
mehr einzelne Punkte mit ziemlich untergeordneten 
Streitkräften und bioS in defensiver Absicht fest- 
gehalten. Die Reste der ehemaligen Timok-Division 
befinden sich in zwei beobachtenden Stellungen bei 
Njegotin und Boljevac, um Osman Pascha in 
Zajkar an der Vorrückung auf der Straße nach 
Parakin zu verhindern. Die von KnjaZevac über 
Banja nach Deligrad führende Straße ist von 
zurückgelassenen Truppen der Division Horvatovit 
besetzt; die Reserve-Abthettung dürfte sich ln Banja 
befinden, um über Stanci mit der Besatzung von 
Alerinac Fühlung zu halten. I n  Alexinar und 
Umgebung selbst stehen 5000 Mann unter Oberst 
PopoviL und drei Stunden davon, in Deligrad, ein 
Theil i>es serbischen Gros.

Es gelang E h u b  Pascha am 10. d. nach 
heftigem Kampfe, mit vielem Geschick bei dem 
Dorfe Bobovikje im Rücken von Alexinac eine 
Pontonbrücke über den Moravvfluß zu schlagen und 
so die Verbindung zwischen dem rechten und linken 
Morava-Ufer herzuftellen. Eyub Pascha beabsichtigt

nur darauf gerichtet war , dem Grafen Tintorera 
das gewonnene Geld wieder abzujagen, so bemerkle 
er nicht, daß er von einem unsichtbaren Netzgewebe 
umgeben war, dessen Fäden Doctor Walter und 
der Polizeidirector der Residenz in den Händen 
hielten, um sich im günstigen Augenblick seiner zu 
versichern.

Dadurch, daß Rudolf jetzt anfing, da- Haus 
der Generali» häufiger zu besuchen, wurde Luise 
noch mehr in ihrem Vorsatze bestärkt, ihre Stelle 
aufzugeben und die Residenz zu verlassen. Seit der 
Unterredung mit Walter erkannte sie deutlich, wie, 
unendlich schwer es ihr auf die Länge hin sein 
würde, dieser Liebe, welche mit jedem Tage wuchs, 
Widerstand zu leisten. Sie wich dem Jünglittg 
au», wo fie nur konnte« aber sie fühlte, daß ihre 
Kräfte abnahmen Und daß der fortwährend fieber­
hafte Zustand, in welchem fie fich befand, ihre 
Gesundheit zu untergraben drohte. Sie that fich 
Gewalt an, um ihren Kummer vor drr Generalin 
zu verbergrn, und nur H r bewunderungswürdigen 
Energie ihres Geistes war es zuzuschreiben, daß ch 
ihr gelang, heiter und ruhig zu erscheinen, während 
der heftigste Schmerz in ihrem Innern tobte. Nur 
nacht», wenn alle» zur Ruhe gegangen war, litß

sie ihren Thränen freien Lauf, und mit inbrünstigem 
Gebet flehte fit den Himmel an, alle» zum Guten 
zu wenden und sie zu erlösen von der Qual hoff. 
nungSloser Liebe.

Rudolf kannte das weibliche Herz zu wenig, 
um die Ursache sofort ergründen zu können, wes- 
halb sie seine Nähe floh und die Augen kaum auf- 
zuschlagen wagte, wenn er anwesend war. Ein 
einzigesmal Halle er fie angeredet, aber eine so kurze, 
zurückwetsende Antwort erhalten, daß er, im tiefsten 
Herzen verletzt, keinen Versuch mehr machte, sich ihr 
zu nähern. Er war nahe daran, fie für kalt und 
unempfindlich zu halten, fie, deren Herz in glühender 
Liebe für ihn schlug. , ^  ,

Eln Zufall war indessen dazu bestimmt, beide 
einander näher zu bringen.

Eines Tages begegnete Rudolf dem Arzt, al» 
dieser im Begriff stand, da» Haus drr Generalin 
zu verlassen.

„S ir «werden heute keine Audienz erlangen, 
Herr Baron," sagte Walter, al- der Freiherr ihn 
mit seiner Absicht, der Generalin einen Morgen- 
besuch abzustattrn, bekannt machte. «Frau von Stür­
mern w ill htute für jedermann unsichtbar bleiben, 
dä fie fich ernstlich unwohl fühlt." (Forts, folgt.)

auf diese Weise A l ex i n a c  von D e l i g r a d  zu 
trennen.

Zur Tagesgeschichte.
— G e g e n  d e n  A u s g l e i c h  Die am 14. d. in  

Schwrnder» „Colosseum" tagende Versammlung der Wähler 

der Bezirke SechshauS, Purkersdorf und Hietzing forderte 

ihren Abgeordneten auf, allen in der bevorstehenden ReichS- 

rathSsession herantretenden Insinuationen entgegenzutreten, 

»velche eine Mehrbelastung der ohnehin unter dem l867er 

Ausgleich leidenden diesseitigen Reichshälste nach sich ziehen 
könnten.

— E in  m i l i t ä r i s c h e s  U r t h e i l .  Preußische 

Generalstabsoffiziere sprachen in Prag ihr Urtheil über die 
nilolsburger Manöver dahin aus, daß die ö s t e r r e i c h i  -

chen T r u p p e n  in der «uSdauer und Ruhe im «Lesecht, 
in der Handhabung der Waffe, in der Bestimmtheit und 

Raschheit der erforderlichen Eommandos die deutschen T ru p ­

pen erreicht, wenn nicht übertroffen haben. D ie A rt der 

Verpflegung begegnet jedoch mancherlei Kritik.

— V e r b o t  d e r  B e f ö r d e r u n g  v o n  G e l d -  

b . r i e f e n  a u S O e s t e r r e i c h - U n g a r n  n a c h F r a n k -  

retch.  Das Handelsministerium hat sich veranlaßt gesehen, 

auf die Bestimmung des Fahrposttarifes, Frankreich betref» 

end, neuerdings aufmerksam zu machen, woruach Geldsen­

dungen in Form von Geldbriefen nach Frankreich nicht an­

genommen werden dürfen. Derlei Sendungen dürfen nach 

Frankreich nur unter Beobachtung der für den Fahrpostver- 

kehr bestehenden Bestimmungen befördert werden und den- 

elben insbesondere keine schriftlichen M itteilungen beige- 

chlofsen werden, somit ist es nicht gestattet, denselben Briese 

beizuschließen, «eil in jedem konstatierten solchen Falle von- 
eite der französischen Behörden das Strafverfahren einge­

leitet werden wird.

— G r e b m e r - D e n k m a l .  A m k .  d. wurde die 

Ausführung des Denkmals für D r. Ed. v. Vrebmer dem 

in Wien lebenden tiroler Künstler Bildhauer Silbernagel 

definitiv übergeben. Die Aussührungskosten belaufen fich 

auf 8000 fl. Der vorliegende Entwurf hat Allgemeinen 
Beifall erhalten; auf einem geschliffenen Granitsockel, wel­

cher auf einem schön ausgeführten Unterbau ruht und mit 

einem Lisengitter in Achtecksorm umgeben ist, erhebt sich eine 

Säule von Bronceguß mit geeigneter Verzierung, und diese 

Säule trägt die Büste des Verewigten, ebenfalls aus Bronce. 

DaS Monument erhält eine Höhe von 18 Fuß und muß 

im Sommer 1877 aufgestellt werden.
— S u l t a n  M u r a d  g e i s t e s k r a n k .  Die Mutter 

des Ex-SultanS Murad soll die Bewilligung erwirkt haben, 

ihren geisteskranken Sohn, Murad V ., in der Privatheil­

anstalt von Oberdöbling bei Wien unterzubringen und bereit- 

dir döblinger Anstalt hievon verständigt haben.
—  B n s t a v - A d o l s - V e r e i n .  D ie diesjährige 

Hauptgabe des „Gnstav-Adolf-Vereines" im Betrage von 

16,000 Mark wurde der protestantischen Gemeinde in In n s ­

bruck zugewendet.
— B r ü s s e l e r  L o n g r e ß .  Der K ö n i g  d e r  

B e l g i e r  hat die Präsidenten der größten geographischen 

Gesellschaften und jene Personen, die sich durch ihre Reisen 

und Studien, durch ihre philanthropischen Ziele und durch ihren 

menschenfreundlichen S inn  mit den aus die Ausbreitung der 

Livilisation in Afrika gerichteten Bestrebungen am meisten 

identificiert, soeben eingeladen, in Brüssel zusammenzutreffen. 

Oesterreich vertreten: Freiherr v. Hoffmann, Reichsfinanz- 

minister; Graf Edmund Zichy; Hofrath Ritter v. Hochstetter, 

Präsident der geographischen Gesellschaft in Wien, und Ober­

lieutenant Lux.

Mal- und Provinzial-Angelegeuheiteu. 

Das Testament des Grasen Auersperg,
datiert vom 21. Jänner 1876 und versehen mit einem 
Nachträge vom 30. März 1876, lautet:

1. M it dem Gedanken an den Tod beschäftigt 
und auf mein bisheriges Leben zurückblickend, muß 
ich vor allem der göttlichen Fügung danken, welche 
dieses im ganzen ein glückliches werden ließ. A l- 
Zeichen meiner Dankbarkeit vermache ich meiner Ge- 
malin den unbeschränkten und unverrechneten Frucht­
genuß meines Vermögens.



2. Erklärt den Sohn Theodor zum Universal­
erben.

3. Bestimmt, falls der Sohn minderjährig 
oder ohne legitime Leibeserben sterben sollte, den 
drittgebornen Sohn seines Vetters, des Grafen 
Joses Auersperg, Leo, oder wenn dieser das Fidei« 
commiß anlritt oder ohne Leibeserben sterben sollte, 
dessen Bruder Erwin zum Universalerben.

4. bis 10. enthalten Legate an Verwandte.
11. Da ich die Honorarsummen für meine

Schriften, welche ich von verschiedenen Verlegern 
ausbezahlt erhielt, nutzbringend an Wissenschaft und 
Bildung zurückzuerstatten wünsche, so bestimme ich 
die Summe hiemit zu Stipendien für hoffnungsvolle 
Studierende meiner nächsten Heimat. Es sollen dem- 
nach 30,000 fl. Convention«.Münze Nennwerth in 
Grundentlastungs-Obligationen oder sonstigen Schuld« 
Verschreibungen gleicher Sicherheit und Ertragshöhe 
von meinem Nachlasse ausgeschieden und derart viu« 
culiert werden, daß deren Gesammtzinsen in vier 
Stipendien von gleicher Größe zerfallen, womit vier 
talentvolle, fleißige und wohlgesittete Jünglinge zur 
Unterstützung in ihren Studien zu betheilen find. 
Zwei dieser Stipendien sollen vorzugsweise an junge 
Leuie aus Krain, wobei die Nachkommen ehemaliger 
Unterthanen meiner Güter thunlichst zu berücksichti- 
gen kommen, die ändern aber an junge Leute aus 
Steiermark, vorzüglich aus der Landeshauptstadt 
Graz verliehen werden. Die Verleihung dieser S ti- 
pendien, deren Genuß an keine bestimmte Studien, 
anstatt gebunden ist, soll meinen jeweiligen Besitz- 
nachfolgern in Thurn am Hart, wenn solche der 
Auersperg'schen Familie angehören, in deren Er­
manglung aber den jeweiligen Besitzern der Fidei« 
commiß-Grafschaft Auersperg überlassen bleiben.

Als Norm der Verleihung soll weder ein be­
stimmtes Studienfach, noch ein liniertes Alter de» 
Bewerbers maßgebend sein, indem zum Genüsse 
dieser Beihilfe Studierende des philosophischen oder 
medizinischsn Faches ebenso berufen sind, wie Juri« 
sten oder Techniker, Gymnasiasten ebenso wie Doc« 
toranden. Nur Bedürftigkeit und Würdigkeit mögen 
vor allem berücksichtigt werden, wobei im übrigen 
es der Einsicht und Gewissenhaftigkeit der Verleiher 
anheimgestellt ist, von Fall zu Fall für die nützlichste 
Verwirklichung meiner Intentionen zu sorgen. Sollte 
die Lesewelt auch nach meinem Tode noch einige 
Theilnahme für meine Schriften bewahren und die» 
neue Auflagen derselben nöthig oder wünschenswerth 
machen, so sind dafür eingehende Honorare in der 
Art zu gleichem Zwecke fruchtbar zu machen, daß 
aus den Zinsen Stipendien von gleichen oder an­
nähernden Beträgen, zuerst eines für Krainer, dann 
eines für Steiermärker, und so abwechselnd fort mit 
derselben Verleihungsbedingung gegründet werden. 
In  gleichem Sinne soll im Falle der Verlosung 
der Obligationen, welche dem in Rede stehenden 
Zwecke gewidmet sind, mit dem Erlöse vorgegangen 
werden, bis zur Erreichung des StipendialbetrageS 
von 300 oder 350 bis 400 Gulden. Auch kleinere 
Beträge sind als Stipendien oder Zuschüsse zu be­
reits bestehenden Stipendien zu behandeln und zu 
vertheilen. Ferner soll es dem gewissenhaften Er« 
messen des jeweiligen Verleihers unbenommen blei> 
den, aus berücksichtigenSwerthen Gründen zeitweise 
zwei Stipendien in eines zu vereinigen, oder auch 
eines in zwei zu theilen. In  allen Fällen, welche 
hier nicht vorgedacht sind, soll meinem jeweiligen 
Rechtsnachfolger die größte Freiheit in Beurthei- 
lung und Verwirklichung meiner Absichten ein« 
geräumt und er nur gebunden sein, die bestimmten 
Summen alljährlich wirklich und pünktlich abgedach« 
ten Zwecken zuzuführen.

12. Verfügt die Rückstellung der Orden, nem- 
lich des Maximilian-Ordens und der eisernen Krone 
erster Klasse.

13. Wünsche ich nach christlichem Gebraucht 
ohne Gepränge zur Erde bestattet zu werden, am 
liebsten möchte ich in der an die Pfarrkirche zu 
Haselbach zugebautcii Kapelle, wo mein Vater ruht, 
und zwar auf der ändern Seite des Altars, zur

,i>r

ewigen Ruhe gelegt werden und einen dem seinigen 
ähnlichen Denkstein erhalten. Sollte dieser Wunsch 
unerfüllt bleiben, so möge mir dir Erde auch ander-wo 
eicht sein.

14. Enthält die Bitte an seinen bewährten 
rireund Otto Freiherrn von Apfaltrern, die Vor­
mundschaft seines Sohnes zu übernehmen. Im  Falle 
der Verhinderung soll Ritter v. Waser Vormund sein.

15. Enthält wieder Legate.

Durch Punkt 11 dieses Testamentes errichtete 
ich der gefeierte Dichter und Staatsmann da» schönste, 
unvergängliche Denkmal selbst. Wa» de» deutschen 
Dichters Geist auf Grund eine» reichen Fonde» an 
Wissenschaft und Bildung erworben, hat er mit 
edler Hand zur Ehre und Pflege der Wissenschaft 
und Bildung, nemlich zur Heranbildung talentierter, 
leißiger und wohlgesitteter Jugend au» K r a i n  
und Steiermark gewidmet.

Möge über den Häuptern jener Studierenden, 
welchen die Gras Anton Auer-perg'sche Stiftung 
zutheil wird, der Geist de» deutschen, patriotischen 
und edlen Dichters Anastasius G r ü n  walten!

—  ( G r a s  A n t o n  A u e r - p e r g . )  Die Trauer­
botschaft von dem Ableben deS gefeierten heimatlichen Dich­

ter- und Staatsmannes findet in allen liberalen Blättern 

de- In -  und Auslande» allgemeine- schmerzliche- Echo; 
überall wird dem Befühle de- Schmerzes über den großen 

Verlust, den Oesterreich erlitten hat, theilnahmSvoller Aus­
druck gegeben; die Familie de- Verstorbenen erhält an- 

allen Theilen de- In -  und Au-lande- Beileidsschreiben und 

Telegramme. Der wiener Gemeinderath gab seine Trauer 

durch folgenden Beschluß kund: „Unser Baterland hat
einen unersetzlichen Verlust erlitten. AnastafiuS Grün, der 

begeisterte Freiheitssänger, der edle Dichter und Patriot, ist 
nicht mehr, und unauSsüllbar ist die Lücke, die ein unerbitt­
liches Schicksal in die Reihen unserer Streiter für Freiheit 
und Recht, in welchen er stet- der vorderste stand, riß. 

Anastasius Grün war eS, der zuerst a l- Apostel eines tief 

und warm gefühlten Glaubens an ein freie- Oesterreich 

auftrat; Anastasius Brün war es, der mit unerschütterlicher 

Ueberzeugungstreue und erhebendem Manne-muthe die Sache 

de« liberalen Fortschritte- im Parlamente und selbst vor den 

Stusen de- Throne» vertrat; Anastasius Brün war e-, dem 

da- Vaterland so viel in seiner sreiheitlichen Entwicklung 

verdankt, und ein unvergängliche- Anrecht hat er sich erwor­

ben, mit seinen GeisteSthaten eineS der schönsten Blätter der 

Beschichte unsere- Vaterlandes zu füllen. I n  Erwägung, 

daß dem liberalen Bürgerthum in erster Linie die Ausgabe 

zufällt, da-Andenken de» großen Todten zu ehren, und die 

Metropole de- Reiche- vor allen anderen Städten Zeug» 

seine- Streiten- und Siegen- war, stellen dir Beseitigten 

den Antrag: der Bemeinderath der Stadt Wien beschließe, 

an die Witwe de- theuern Todten ein Schreiben zu richten, 

in welchem der Bemeinderath seinen tiefe« Schmerz über 

den Verlust unsere» edelsten Patrioten Ausdruck gibt." — 

Für den gestrigen L e i c h e n c o n d u c t  in Braz war fol- 

gende Ordnung bestimmt; Trauerfahne; Kreuz; ein S tu ­
dent mit dem Kranze der UniverfitätShörer; der Männer- 

gefangverein; Universität-studenten in Spalier mit Pech­
fackeln; ein Wagen mit den gewidmeten Kränzen; Lhora- 

listen; der Wagen mit dem Priester; der sechsspännige Wala­

wagen, links und recht- Wappenträger nn!o Windlichter; 

ihm solgen drei HauSofsiziere mit Kränzen, dann die Gräfin 

mit dem jungen Brafen in Privatequipage; Vertreter der 

Reich-- und Landesregierung, Mitglieder deS Herren- und 

de- Abgeordnetenhauses; der Bemeinderath und der Stadt­

rath; auswärtige Lorporationen und Delegierte ; Vertreter 

der lände-fürstlichen Behörden; Offiziere der Armee; Bür» 

gercorp-; Professoren und Hörer der Universität, de-gleichen 

der Technik; die Lehrkörper der Mittelschulen, deS Mädchen» 

lyceumS, der Lehrerbildungsanstalt, der Volksschulen; Lehrer- 

vereine; Delegierte de- LehrerbundeS; der akademische Lefe- 
verein; die Handelskammer; der Lommunalverein, der BolkS- 

bildung-verein, der Schriststellerverein und der konstitutio­

nelle Bürgerverein; die israelitische EultuSgemeinde; der 
Kunstverein, der akademische Belangverein; Mitglieder der 

grazer Bühnen; der kaufmännische Besangverein, der Turn ­

verein, der Beamtenverein, der Privatbeamten-UnterstütznngS- 

verein, der Arbriterbildung-verein, der Arbeitergesangverein;

am Schluffe de« Zuge» der Beteranenverein. — Den Detail­
bericht über die Leichenfeier bringen wir im nächsten Blatte.

—  ( A u s  d e n  s l ov e n i s c h e n  B l ä t t e r n . )  Der 

„Slovenec" beleuchtet mit gewohnter tieser Sachkenntnis und 

Unparteilichkeit (?) den Unterschied zwischen K r o a t e n  

nnd S l o v e n e n , geißelt die unpatriotische (?) Haltung 

der Kroaten, die nnr Kroaten, aber keine Slaven sein 

wollen. „Slovenec" behauptet, hinter den derzeit am po­

litischen Ruder stehenden Kroaten stehe nicht die Nation, die 

derzeit am Ruder stehende Partei könne sich nicht so auf das 

Bolk stützen, wie die Lzechen und Slovenen. „Slovenee" 

wirft einen Rückblick auf dir Wahlen in Kroatien und be­

merkt: in Böhmen halte daS Volk auf dem Lande treu zur 

nationalen Fahne, in Krain könne nur die Bevölkeruug in 

den Landgemeinden der nationalen Partei zur M ajorität 

verhelfen, und nur die Intelligenz sei in diesen beiden 

Ländern dje eigentliche Stütze der VerfafsuugSpartei; in 

Kroatien jedoch sei das Begentheil zu finden, dort sei der 

Städter national und das Landvolk sympathisiere mit den 

Magyaren, da- Landvolk sei politisch unreif. „Slovenec" 

ertheilt den Kroaten den Rath, in den Schulen die Bildung 

der Nation anzustreben, sonst müssen die Kroaten die Hoff- 

nnng aufgeben, jemals ein autonomes, separates, für sich 

bestehende- Kroatien zn besitzen. Um Kroatien nach den 

alomonifchen Brandsätzen des „Slovenec" ganz glücklich zu 

machen, um daS kroatische Landvolk auf die echte nationale 

Bahn zn bringen, wird wol nicht- andere- erübrigen, ol­

der Professor de- nationalen Staat-rechte», Beheimrath des 

„Slovenec" und Ex-Beneficiat P. K. übernimmt die Lehr­
kanzel der nationalen Staatsrechtslehre an der Univerfität 

in Agram. Von dem Wahne, au- Krain ein autonomes, 
eparate-, für sich bestehende- Slovenien zu machen, dürfte 

der erwähnte national-klericale Volksbeglücker durch Einsicht-- 

nähme in daS Reichsbudget, welches dem Lande Krain 

kräftig unter die Arme greisen muß, bereits geheilt sein. 

—  „Slovenec" meldet, das LiquidationScomitL der Bank 

„Slovenija" stehe derzeit mit der Versicherungsgesellschaft 
„ D o n a u " , beziehungsweise mit deren Repräsentanten für 
Krain, Herrn Brasselli, inbetreff der Uebernahme der bei der 

Bank „Slovenija" noch bestehenden Versicherungen in Ver­

handlung. W ill die „grüne Laibach" ihre Wasserkraft aus 

der „blauen Donau" schöpfen, gleichwie das Land Krain  

seine Beldkraft anS dem ReichSsäckel des Einheitsstaates 

Oesterreich? — „SlovenSki Narod" bringt in seiner 209ten 

Nummer eine Originalcorrejpondenz aus Petersburg, wel­

cher wir folgende Stellen entnehmen: „W ir R u s s e n  alS 

Nation, wir eilten unseren s l av i schen Brüdern hilfreich 

entgegen, wir gaben denselben Beld, wir schickten denselben 

Streiter, wir sorgten sür deren Verwundete; doch was that 
da» o s f i c i e l l e  Rußland? W ill e- warten, bi- die sla- 

vischen BolkSstämme au-gerottet worden sind unter türkischer 

Barbarei?" Die Russen als Nation scheinen in dem Buche der 
Beschichte äußerst wenig geblättert zu haben, sonst müßte den - 
selben noch in lebhafter Erinerung stehen, wie daS officielle 

Rußland mit den slavischen Brüdern in Po l en  verfahren ist. 

„Slov. Narotz" erörtert in einem m it: „Er wird kein Friede 

werden I" überschriebenen Artikel die Eventualität, im Falle 

die T ü r k e i  aus Erfüllung ihrer Friedensbedingungen be­

stehen sollte, und gelangt zu dem Schluffe, daß die Serben, 
ehe sie diese Bedingungen ihres nationalen Todes unter­

fertigen, Belgrad, Kragujevac und alle serbischen Städte 

dem Untergange weihen, sich in die Berge zurückziehen und 

von dort anS die Türken bekämpfen wollen. „Slov. Narod" 

sieht in dem „weißen Väterchen an der Newa" den Retter 
Serbien-, den Retter der Slaven, und bemerkt: „Sollte Ruß. 

land zugeben, daß Serbien unterliegt, dann würde auch 

Rußland eine große Zukunft nicht verdienen." Der Zwerge 

„Narod" führt gegenüber dem Riesen „Gortschakoff" eine 

kecke, verwegene Sprache. Da« „weiße Väterchen an der 

Newa" wird sich spnten müssen, um der südslavischen Bruder- 

natlon zuhilse zn eilen, sonst führt der Zwerg „Narod" 

da- füdflavische Heer vor die Thore Petersburg-, und mit 

der geträumten „großen Zukunft" Rußlands ist es —  ans. 

D ir „Novice" tischen ihren Lesern die Mähre aus; in der 
Stadt Laibach sei daS Gerücht stark verbreitet, daS „Laiba- 

cher Tagblatt" werbe zu erscheinen aufhören. Mögen die 

Leser der bereit- halbtodten „Novice" die beruhigende Ver- 

ficherung entgegennehmen, d»ß da- „Laib. Tgblt." dem 

Glauben an seine Unsterblichkeit wol niemals Raum ge­

geben hat, daß eS jedoch, insolange es von den national- 
klertcalen Blättern mit unzähligen gegen die Reichseinheit,



gegen die Verfassung, gegen -die neuen im versaffHigs- 
mäßigen Wege zustande gekommenen Besetze, gegen freiheit­

lichen Fortschritt, gegen Bolksaufklärung und gegen deutsche 

Kultur gerichteten und ankämpsrnden Artikel und Notizen, 

wie bisher, reichlich versorgt wird, und insolange eS in  »rain  

eine liberale, den konstitutionellen Prinzipien treu ergebene 

und zum Gedeihen de- Blattes eisrigst mitwirkende Pqrtei 

gibt, hinlänglich Stoff zur publicistischen Arbeit besitzen- 
das heißt, lebensfähig sein wird. -  „Slovenec" klagt über 

die schläfrige Leselust in slovenischen «reifen, bedauert dir 

geringe materielle Unterstützung vonseite des slovenischen 

Publikums und bemerkt, daß man in Gast« und Kafsee» 

Häusern nur nach de u t sc he n  Blättern greif«. »Slovenec- 

ruft auS: „Wohin sollen wir denn Leser suchen gehen, etwa 

nach Obersteiermark oder Debreczin?" Gleichwie die Lzechen 

Müde geworden sind, den ewlgtn Hetzartikeln ihrer natio­

nalen Blätter rin geneigte- Öhr zu leihen, dürften auch die 

Rationalen «rains es vorziehen, sich gemäßigterer Lectüre zu 
widmen. —  Die national tlerioalen Blätter bringen die Nach, 
richt, daß Fürstbischof D r. Pogatschar die Verleihung de» 

Baron Rauber'schen Beneficium» an den noch rüstigen, ar­

beitsfähigen, jedoch seiner Kircbenbehörde renitent gegen- 

überstehenden Ex-Domkaplan K l j u n  nicht bestätiget hat. 
Nach In h a lt dtS StistbriefeS ist diese» Beneficium an im 
Seelsorgerdienste ergraute und zur Ausübung beS geist. 
lichen Berufe» nicht mehr fähige Priester zu verleihen. 

Unser geistliche Oberhirt übte diesem gemäß nur seine» 

Amte».

— ( E r n e n n u n g e n . )  Der Weltpriester Herr Johann 

K o m l a n e c  wurde zum wirklichen ReligionSlehrer am 

SiaatS.Untergymnasium in Gottfchee; der Supplent ander 

Lehrerbildungsanstalt in Graz, Herr Josef L e l e s t i n a ,  
zum Hauptlehrer an der hiesigen Lehrerbildungsanstalt; der 

Snpplent Nicodemus D o n n e m i l l e r  zum wirklichen 

LehrerZam StaatS-Real- und Obergymnasium in Rudolf»« 
werth und der Finanz-Procuraturs-Loncipient Friedrich 

K a d e r k  zum LonceptSprakticante« bei der politischen 

Berwaltung in Kram ernannt.

— ( D e r  V e r k e h r  i n L a i b a c h )  ist seit gestern 
«in lebhafter geworden; die Garnison ist au» dem adelS» 

berger Lager zurückgekehrt, die studierende Jugend hat den 

heimatlichen Herd in der Provinz verlassen und in den 
Mauern der Landeshauptstadt Lrain» ihre Zelte auf« 
gefchlagen.

—  ( T h e a t e r l o g e n - B e r m i e t h u n g . )  »m  
IS . September 1876, vormittags 10 Uhr, werden beim hie­
sigen LandeSauSschuffe d r e i z e h n  ThkaterfondSlogen, nem- 

lich: Nr. I .  7, 10, 13, 16. 22, 23. 40, 45, 46, 51, 52 

"nd 69, für die Zeit vom 19. September 1876 bis Ende 

August 1877 im Wege einer öffentlichen Licitation vermiethet 
werden, wozu die Pachtluftigen mil dem Beifügen eingela« 

ven werden, daß der Erstehungspreis in zwei gleichen Raten, 
die erste längstens acht Tage nach Vornahme der Licitation, 

die zweite längstens bis 15. Februar 1877, zuhanden der 
krainifchen LandeSkafle zu erlegen fein wird.

—  ( v e r k a u f  v o n  W a g e n ,  M a ß e n  u n d  G« «  
Wi cht en) .  D a nach dem noch geltenden LimentierungS» 

Patente vom 23. August 1777 die Wagen, Maße und Ge« 

Wichte vor dem in öffentlichen Gewölben statthabenden Be»  

kaufe derselben cimentiert werden müssen, so ist der derartige 

Verkauf ungeaichter Wagen, Maße und Gewichte nach Inh alt 

^  Verordnungen des k. k. Handelsministeriums vom 4. v. 
,  ' Nr. 4 9 ig , und der k. k. krainischeu Landesregierung vom 

"  » M ., N r. 5525, unstatthaft.

^  ( P h i l h a r m .  V e s e l l s c h a f t S s c h u l « . )  w ir  

werden ersucht mitzutheilen, daß der Termin zur Aufnahme 

" l die Musikschule der Philharm. Gesellschaft biS inclusive 

- verlängert wurde. Die Anmeldungen finden täglich von 
1 bis 12 Uhr vormittags statt. Auf spätere Anmeldungen 

kann keine Rücksicht genommen werden.

—  ( H e i m a t l i c h e  Kunst . )  I n  der Pfarrkirche zu 
Horjul, nächst Oberlaibach, wurde ein großes Altarbild, die 

«heilige Margaretha" darstellend, gemalt von Johann A u -
ic ,  einem Trainer, ausgestellt.

^ . < E i n  W o l f )  wurde am 3. d. M . im Jagdrevier 

er Gemeinde Schwarzenbach, Bezirk Gottschee, vom Grund» 

sttzer Johann W o l f ,  geschossen. Der ungernsene Bast 
wurde mit Hasenschrot erlegt, wiegt 45 Kilogramme, ist 

"  Zentimeter lang und 80 Lentimeter hoch.

-  ( E i n  E r d H . b j p )  wurdr in .d k  N H i  vom 
1 l. auf den 12. d. M . um I I  Uhr 50 N in . in den Ge- 

gendsy Otzxrkr-inS, namentlich .in Fronau,

De« Stoß war fühlbar heftig, dauerte 
an und weckte viele Ortsbewohner aus

ahrgenommen.

o n n t a g s « S c h  
uflrüttn im naijdi

n t e r r i c h t . )  Eine An­
zahl von Kaustruttn im nachdarttchen Kk ä ^ e  ^ f  u t  t über« 
reichte beim kärntner LaNdeSfchulrathe bei der kärnt- 

nerischen Handels- unp Grwerb,kammer Petitionen um die 

Einführung des Sonutagsschulumerrichtes für ihre Lebrlmge- 
Der vom LandeSschuIrath um di« Aeuherung in diesem Ge­

genstände angegangene Industrie- und Sewerbeverrm «r- 
klärt« auf das bestimmteste, von den ihm zugidote stehenden 

M itteln für die gewünschte Schule nichts abgeben zu tön- 
nen, spricht sich entschieden geg«n eine Sonntags-Nachmit- 

tagLfchule auS, ist aber bereit, , die Leitung einer Schule zu 
besorgen, welche jenen Lehrlingen, die nicht dir nölhigrn 

«enntnisse für den Besuch der Fortbildungsschule haben, 

als Vorbereitung sisr diese durch zwei Stunden an Sonn­

tagsvormittagen und zwri Stunde» an einem Werktage iü 

drei Jahrgängen Unterricht ans den Gegenständen der BolkS. 

und Bürgerschule vermitteln würde. Nachdem fich drr dabri 

interessierte Theil der Kaufmannschaft mit dem Unterricht 
in zwei Stunden eines Wochentages einverstanden erklärt 

hat, dürfte nur mrhr daö Brgrhrrn hinsichtlich der SonntagS- 

VormittagSschuIe auf Schwierigkeiten stoßen. Um diesen 

Gegenstand bestens zu schlichten, hat die hiesige Handels- 

kammer jüngst eine Eingabe an den Gemeinderath der 
Stadt Klagensurt gerichtet, in  welcher eS unter ändern» 

heißt: „Der löbliche Gemeinderath, durch den Jndustrie- 

und Gewerbevrrein über den Gegenstand informiert und um 

Beihilfe angerufen, wird nicht ablehnen wollen, feine Auf­
merksamkeit einer Sache zuzuwenden, welche die socialen 

und Erwerbsverhältniffe der Stadtbevölkerung in belang­

reicher Weise berührt und von ihrem gegenwärtigen Stand- 

Punkt ohne das direkte Eingreifen deS Gemeinderathe» einer 

wünscheuswerthen Lösung nicht wird zugeführt werden kvn» 

nen." Hoffentlich wird fich die Stadtgemeinde dieser Ange­

legenheit in direkter Weise annehmen und durch Erhebungen 

seststellen lassen, in welchem Maße die ungenügende Volk»- 

schulbildung der Lehrlinge und die Anforderungen der Lehr- 

Herren oder sonst noch andere Umstände Len Nichtbesuch der 
Werktag.Handelafchule de» Jndustrie-ercinS verschulden, da­

mit auf dieser Grundlage die M ittel gesundrn werden, um 

der Petition der Kausmannschast gerecht zu werden.

Wriginai-Lorrespo udenren.
A u s  der Umgebung von Sranzdorf, 14. September. 

Bor etlichen Tagen wurde fn Kranzdorf daS neue Schul­
gebäude festlich eingeweiht. Zur Feierlichkeit fanden fich 

Bekannte von Nah und Fern ein, darunter mehrere Sänger 
auS Laibach. Im  verlaufe deS Nachmittags und Abend» 

ging e» recht heiter her und man sah, daß die Schule in 

allen Kreisen immer mehr und mehr Verehrer findet. Auch 

Herr Bezirkshauptmann v. Fladung nahm an dem Feste 

theil. Die Lehrerschaft versteht dies auch zu würdigen und 

wendet sich von solchen Leuten ab, die ihre Vertrauensmän­
ner und Lollegen mit Namen belegen, die nur die Roheit 

diktieren kann. „Slov. Narod" hat sich die Lehrerschaft durch 

sein Geschimpfe vielfach entfremdet, von ändern slovenischen 

Blättern gar nicht zu reden. Wenn man Lehrer beschimpft, 

so erschwert man auch das Erziehungshandwerk. Zudem hat 
das obgenannte v la tt, daS über Schule und deren Männer 

schon jo viele handgreifliche Lügen gebracht, auch unlängst 

die Lehrerschaft unter jede Kategorie von Beamten gestellt, 

vbwol wir beispielsweise nur einen oberflächlichen Vergleich 

über die Studien eines LehrerS und eine» Manipulation»« 

beamten bei den verschiedenen StaatSämtern anzustellen 

brauchen, um dem Lehrstande eine würdige Stellung zu ver» 

schaffen. Und dennoch hat Ehren-Narod, drr von Leuten 

geleitet wird, dir fich nicht rühmen können, ordentliche Studien 

hinter fich zu haben, die Lehrer auf die unterste Stufe gesetzt. 

DaS und die Beschimpsungen unserer Amtsgenossen wollen 

wir unS merken. Sind wir anch nicht mit jedem gleicher 

Ansicht, so lassen wir sie doch nicht von hochnafigen Leuten 

in den «oth ziehen. DaS hat bei der genannten Feier in  

Franzdorf auch Ausdruck gefunden und Lehrer, die weither 

kamen, erklärten, datz man auch in den anderen Theilen 

unsere» Lande» über Schimpsblätter, von drr Sorte de» 

„Narod", drn S tab gebrochen habe. M an  kennt auch bei

un» gar wol den Werth dxr Stande-ehre, worüber auch ein 

Lolleg« vyip laibacher Schloßberge, welcher der genannten 

Frier beiwohnte, Zeugnis geben kann.

.,st ^ Mugüommeue Fremdes
">:>> mu r?

Hotel Ltadt Wien. Gulik, Sefsana. —  Schacher!, Kann» 
»flte.; Foest, Pehatfch, Geschäftsleute, um» Rubatfchrr, 
Fleifchrr, Wien. — LzerwiakowSky, Salvador, AdamoviL, 
Hand-lsleutr, und Pazze, Reuljer, Triest. —  Prokop 
und Hatzi, Pettau. —  Spitz, k.'k. Oberlieut., Rudolf»- 
werth. — Herzfeld, Rußland. ^  Josef u. Victor RaiiS, 
Agram.

H«tel Elefant. Petschar, Professor, und Josef, «eisende^ 
«udolf-wetth. —  Michelitsch, Rann. — Debelak, Drachen­
burg. —  Schebath, Triest — M anzm i, Lonductrn^» 
gattin, S t. V»rtkrlmS. — T °uM ..R »kek. — Belgrad» 
und «lajsiek, Spittmbergo. Schckärz, Feldkirchen. 

H«tel Europa. ReiSp, k. k. Obrrstlirut, und M üllrr, k. k. 
Genrralmajor-Auditor. AdelSbrrg. — Watrich, k. k. 
sammt Familie, Triest. .  e r ^  e i»L  

Mohre«. B rill und W-ber, Wien.- B r a iM ,^ . r. 
lieutenant; Jurkik, Pekovii, k. k. Lieutenants, und I 
Ladet, Stein, 

vaterischer Hof. Urbaniii, Lehrer, Gör,.
Kotier »o« Oesterreich. M uren, RudolsSwerth. —  » r in -  

scheg, K fm , Jll.-Feistriz. —  Obecher, «sm., Zirkla». 
Ltadt Laibach. Pregel, Graz. —  Jak. und L nt. vorghi, 

Ita lien .

Verstorbene.
D e n  15. S e p t e m b e r .  Franz BreSkvar, Gastgeber»- 

sohn, 5 '/. I , Stadt N r. 105, Scharlachbräune. —  Johann 
Juch, Schuhmachers«»». 4 M ., Stadt « r . S t. Atrophie.

Telegramme.
Wien, 15. September. Dle Abendblätter 

melden übereinstimmend, baß die offlcielle Notisi» 
cation der Friedensbedingungen der Pforte an die 
österreichische Regierung noch im Laufe des Nach» 
mittag- erfolgen werde.

Konstantinopel, 15. September. Die den 
Botschaftern gestern officiell mitgetheilte Antwort 
der Pforte erklärt den Waffenstillstand für unmög­
lich, dagegen die Bereitwilligkeit, den Frieden auf 
Grundlage folgender Forderungen zu acceptieren: 
Besatzung-recht in allen vor 1857 occupierten und 
Schleifung der sieben neu erbauten Festungen, In .  
vestitur M ilan- in Konstantinopel, Armeerebuction 
Serbien« auf 10,000 Mann und drei Batterien, 
sowie den Bau einer Serbien durchziehenden Eisen­
bahn. Dagegen überläßt die Pforte vollständig den 
Mächten die Führung der Frieden-Verhandlungen 
auf diesen Grundlagen.

«teuer VSrse »»« 15. September.
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Telegraphischer Lursdericht
am 16. September.

Papier-Rente «6-65 — Silber-Nente KS 75 — 1860«  
Staatr-Nnlehen 111 SO. —  «ankactien 862 .—  Lredit 148 60  
-  London 12160. —  Silber 10150. —  K. k. M üu». 
dukaten 5 80. -  20-Franc» Stücke 9 71. —  100 «eich», 
mark 59 85.



u n s  W in t e r !

 ̂ R  u n -l
zn billigsten Preisen ist unstreitig nur bei

H M D " , .  bischer.

W M  V «^Ic«»f sn ^gfS t L  sit «tstrülv

N a t ü r l i c h e

Lu»^iLii<: nr» iL^iik, Lüu tinvi
,»>Lln^l^'- vu,',' (438^-6
von ganz frischer Füllung.siny stets zu habe» bei

I Tkv „l-ittlüWsnrol'",
rumb-I»k>-.P. F uM -rich ,

W » - - ^ W L K E
W M  7 d ° „ « M - « o "

W M U . Z W L S ^fmvmrg, mir givszem Arm, 
-  ,«^8»bbe»»i«I», fti»

W W W M  ^ e d e r W i ^ . ^ -  
I k v  „ « L n r s i-

mit Radrücker und Roll- 
fuß. stärkste Maschine für 

. Schuhmacher, Sattler und 
» i« r n o t i^ ^ s !«> NesAjrrurbeiten.

. in Lüd-BrM ixn ^
beflirvern - ,  .«.«"P.-

rduir . iM n

per DaMpffchlss-
zrtÄ 'P«tifr" "vori 18' Thaler 
gleich Mark 4S (oirca 28 fli) 
für Personen^üb» > 1Y, >vMr.

W W W U .
l>obsäanr L  Lomp.
n.̂ ! n i»  A n tw erpen,
. rus äe l'LMsUs N r. 15.

IIhIILlAII chUL ,IMV7-)>^
KK«AlichkM m M M dr«iI>gkW
wenden jchmerHloS eingxkbt, M e  Zahnoperatiouen und Plom-« Ä > rn „ „ _____   .. .,„__ , . .
««« in «,«!.. m«mnMw'vorgm»mmrrn-tzi>m . '«»««»<,.»̂4

-'"'"U "Dü^n«rz^ Anic^ek ^

an der H radeczkM iM ^ti, M üM cl'en^ause, .erster Dtock, 
- > Meine Mvndwasftressen^ Flacon I? fl., ist .außer im

W V E N E ^ E «

> 8  «vsuvkt I Ein altes, 
» N  de8trv»«>wll.irt«-8

M M  B » M a « s 'M » i>  ftl«̂  
M l  ̂ MLailiachnn d Umgebmi«!

te» zum Verlaufe von 
L ^ t z v 'Ä L - « M ^ - i , ^ k n '  
«MatticheH ZM »nst»,^ 'R t^  
vnzen.. e iw lk M » , sekku g M .

' ttM>l.isten unter , ,Ä .« v Ä

«n^cen-vur-an

W IH k N N lA .

-M ach. 16. September, 
vormittag« Sonnenschein, nachmittag- zunehmende B «, 

W i r m e :  morgen« 7 Uhr 
.-ch m itt-g . 2 , Uh, 171 -  6 .^ (1875 .4 - 16 6^ I '
- 4  1 5  9 » 6.» Barometer ic k S tttg e n ,7 3 2 7 rm w . Da« ge- 
strige Lage««ittel der Wärm« -t- ^30». um V S" unter dem 
Norm ale; der gest^ge Niederschlag Y.70 mm. diesen

E SIIII
llltL r/L 7z^srr!7O e d e M a f e l

M t z  M M S  M M O  ̂  I M  M M § » e n  
>. ,>.7?) M V W W »  ">- '/ '-!

S. Keilb., «oSir'sche Real., Oberlaibach, BW. Obeelai- 
Feil»., Haulit'sib« Real., Branica. B B .W ip M h .

-»S .A e ilk /N u n a r's c k «  «eal., Zegvunza, B S: »rai«b«rg.

masvklns 60 fi. — 0eIglnaI-IavIor-0«»ppsI«tspps1iok»-»I»ti- 
>i>«ok»nsi40 f l- :^  VM8vi>IffLi,q»MKw^?tch,p'is»it 17 
H es tM ^ ilen H g . . 0oppvI»t^p»l!od7«»i><1m^^ M  fi.

.bS r^U siU iss -?Its«Lqr^8S LS anLm W f ^ 4

'»ui: Ofi«irM!«M»<«Gschr«>- n,tz^.-.6 ,ch,r

: n n r i^ » A i  u j -  W n U Z k ^ -

V M a v f  m it vo ller H aftung, sowie auch a,is 
'N a trn M lu n g e n . <694) 45

  E r n s t  8 t ü M   ̂ ^

N E Y M M t ^ M M ^ r
o» »i-l >t»viL ^ M m 'lH tA em stcd vn ^ il --'^ in»-»i« '> is  

..L ^ .L ._ ,L ü L ,L ia L lK -ll - .lit t i i iu » ä i« .

Die Oauptmeäerkage in  K ra in

befindet fich zu Laibach

a lte n  M a r k t  M ^  I S
.„I^I /» ! r. Tab«k!-H,»p»»vl«g.)
»I« lur« n,:-'i.'i/<ch . :,bH u i L ü - i

M o  Ä  obiges Mederlage L ^ ?  kr. 'ö. 'W " ^ 
< ,  ISO 2 V  Wahrt Saib«v l  » SO >, ,

M e  Bestellungen siir directen Bezug von Tüffer wer« 
den daselbst entgegengenommen, Muster a«s Verlangen zuge- 
stells And HuSkunft bereitwilligst ^167). 26

« I»  Buch. « A tz  nlkbt har. bedarf
welches V  V  ^ . U s t t t g p N  wo, kiner wei- 

teren Empfehlung, diese Thalfache ist ja , »er beste Beweis 
für seine Wüte. Für Kranke, welche sich iiü r eines be­
w ährten  Heilverfahren- zur Wiedererlanigung ihrer Be- 
simdbeil bedienen sollten, ist ein solches W erl von »op- 
-r lte m  W ertd i M d  eine L a r^ n t^  dafür, daß es sich 
Nicht darum handelt, an ihren Körpern m it neuen 
Arzneien herumzuexperiMekttieren, wie dies noch sehr 
häufig geschieht. —- Boi» d̂eM berühmten, 500 Seiten 
Karlen Bucke: ,D r-  Lny's Siatilkheitmethode" ist bereits - 

ldi« 6 0 . Auflage erschienen,. Tausende »»d aber T an - 
seude. verdqiitcn der in dem Buche besprochenen Heil- 
methvve ihre Gestmdheit, wie die zahlreichen, darin 
abgedruökirn Atteste beweijei».' -BersLuM^ eŝ i daher nie  ̂
viand, st» die« vorzüglicke -opulür-m ediztniiche/LO  kr. 
.tz, W . kostende Werk baldigst in der nächsten Luchhand- 
lung.ZU kaufen oder auch gegen. Einsendung von'zwölf 
Briefmarken L 5 kr. direct von ÄichtersOeriags-Anstatt 
in'Leipzig kommen ;»  lassen, welch letztere auf BerlaNgen 
vorher eilten IVO Seiten-starke» Auszug daraus gratis 
und franko zur Prüfung llrr je M t^ ,,.,,., ,l44!) .3 3

ja  A rm » , ia  äer Keingegeaä «ack im  Pfaerorte» 
bei welchem fich ein k. k. Postamt mit 450 fl. jährlichen E in ­
kommens und ein Gewölbe befindet, dann so viel BrundstUcke, 
um eine Kuh zu ernähren, ist sogleich auS freier Hand um 
SSOO fl. zu verkaufen, jedvL mit dem Bemerken, daß diese 
verkairfssrist blos bis Ende Oktober 1876 dauert. Kauf- 
luftige wollen sich die Expedition diese« BlatteS um 
weitere Auskunft wenden. (495)

F k M g e  G I i j e e r i n - 8 e i ^ e
p arfü m ie rt (L  1» k«8v) 

das feinste und beste 

H T s .-u i.-t:rS L 2 ^ iZ ^ rrL 's » 3 .i- t:-b s 1
1 Flacon 40 kr.

N u r bei I ^ L o o o I i ,

«potsteker. Wienerstraß», Laibach. <78)10-7 1

Im  Otzkrkilieks w skr »lg 

. 1 '/, M IIW n M e k .
L » S »  L I» ,

M m M ik I» Lr-m
dei (148) 15

k r a n r  v s t ts n ,
IlLUptpIitt?. 1'68, NsIIx'sodkÄ Haus.

,rüll Ss-uNimr-ii

lUVoeeiillilß in Î aidael» kei I jr .  ^  k '«^. »«»»»!,»»-»
„n . m>ä in »st»» kaek, UI>6 KunstksniIIunxe»:! .1,1

^ V M 8 tz 8  ^ I d n in  d e r  W n s 8 lr k 8 8 6 .
:u i. . u  ̂ . Vol!«»6vter Luggsbautsi'Iksi!.

L t. M « W - M  W m W M R M W
L M m u t-k t  7 K(>I>I,»ai-Irl 7. ^

8vliotten ki
Voivtr̂ Zit-Stziti

ll
Zokotten-kling,

, Stuät-8sity,
- -> ü. "

II Lpsrn NIag,

p .V Xoloveat-King, Psi-Ic-Kml.
^  . SWOt-SA«!''
^2 ^n8i« l>ten Ou^r-k'olio-k'o^mftl, 56  24 ii^il>, in I'L 'r lry L - ^

'N Ä ra v d o ttt  »a«xisk>l>'et. ps«i, in «loxsnlem 1<ei„v»n^d»l»t mit l-osUpilixuuß tf. 6

»Vtft. >*« ^  >»>««,„,, ^ s i i ü r k >
'V o r'W tM jA 'O 's s k M iiM  W W iM i  L»n»vo ab 8t»ck -  j ̂ q r^ iij^^eilo ,, I

IrLnen^n ywxes. j^me!n! !dl. ' ' .  ' !
Mtn»»jöÜEee"8ibA^'8keIt'^n 

^>I,^eIn itzke^bml' rl«»i 2UtzgwMk>n- -I
eljqvTstßdtN«»̂ .« v r , ..INr <^»i!ri»>«,«/Hotels, I

fesnrens-king,
8tLäv-8eito.

 ., ,7.
XLrntnsi-^Mno, Ksenlnsi-King,

ßtucir-Zöns. Vvritaäk-kjsÜs,

>»rk-Mng,
orEäl-Kvits.

, Oosrn-ÜIng,
-l §«E-8eit°

-  .»> 
Xolo^est-King,

' AtnZt̂ -gsĵ s.
.  ̂  ̂

?tuben-Mng
RLät-S^ttS.

8^r,eii

,̂k>n6KüU86l'.

, II «og^n r-o^-, 
s»v«isun8  

-ii kr»oc>L> »»od

Druck von Jg. v. K l e i n m a v r  L  Fedt'.<vk-Mb««q.i,Ä chu» UI«,1 BMegtv<V.tt»m»r.U»Mcbrrgt-1  i Für die Ned«tlpn-,pe^l»t«Nrt>ichiMr^,iM,üll.eri


